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1843. 


des A Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker 2 Comp. Redakteur: 


G. Müller. 5 


Montag den 27. November. 


Inland. 

Berlin den 24. November. Se. Majeſtät der 

König haben Allergnädigſt geruht: Dem Ritter 

gutsbeſitzer Au guſt Theodor von Jordan auf 

Ober⸗Neudorf bei Görlitz die Kammerherrn⸗Würde 
zu verleihen. 


Der Vice⸗ ⸗Ober⸗Ceremonienmeiſter, Freiherr von 
Stillfried, iſt nach Dresden abgereiſt. 


Berlin. — In Nr. 266. ee 


vefpondenten iſt aus einem mitteldeutſchen Blatte die 
Mittheilung herüber genommen worden, daß Dr. 
Hermes nach Köln zur Uebernahme der Redak⸗ 
tion des Rouſſeauſchen Volksblattes zurückkehren 
würde. a 
Mittheilung alles Grundes; Dr. Hermes wird 


vielmehr fortfahren, der Allgemeinen Preußi⸗ 


ſchen Zeitung ſeine publiziſtiſche Thätigkeit zuzu⸗ 
wenden. (Hamb. Korr.) 
Berlin. — Das Intereſſe des Tages nimmt 
heute zunächſt „die Königin von dreizehn Jahren“ 
ein, welche nunmehr auf der Weltbühne eine ſehr 
ernſte Rolle zu ſpielen berufen iſt. Die allgemeine 
Ueberzeugung, daß Iſabella II. von den Cortes 
werde volljährig erklärt werden, iſt der telegraphi⸗ 
ſchen Nachricht, daß dies am 8. November ge⸗ 
ſchehen ſei, vorausgegangen. Nachdem Don Car⸗ 
los, Chriſtine, Eſpartero hintereinander vom Spa⸗ 
niſchen Boden verdrängt worden, war die Volljäh⸗ 
rigkeitserklärung eine politiſche Nothwendigkeit ge⸗ 
worden. In dieſer Maßregel aber mit dem Jour⸗ 
nal des De bats eine befondere Anerkennung des 
monarchiſchen Prinzips zu ſehen, ſcheint uns weit her⸗ 
geholt. Und eben ſo wenig läßt ſich behaupten, 


7 


Sicherem Vernehmen nach ermangelt dieſe 


daß durch dieſe Maßregel an ſich für die endliche 
Beruhigung des unglücklichen Landes viel gewonnen 
ſei. Was hinter dieſem Anfang des Anfanges von 
den gegenwärtigen Machthabern geſchieht, kann 
allein über die Zukunft Spaniens entſcheiden. — 
Nächſt Spanien iſt es Griechenland, wohin das 
„ W des Politikers ſich wendet, aber wo es wie 
ort vergebens nach einem lichten Auswege ſpäht. 
Wenn auch die „zuverläſſige Mittheilung“ von der 
Abberufung des Preußiſchen Geſandten jetzt halb⸗ 
amtlich als Unwahrheit erklärt wird, ſo iſt doch im 
Uebrigen für die Anerkennung des dem König Otto 
abgerungenen oder abgezwungenen konſtitutionellen 
Königthums noch keine Garantie gegeben. Thöricht 
aber iſt, was die öffentlichen Blätter berichten, es 
würden die Großmächte Europa's bei Beurtheilung 
der Revolution des 15. Septembers von der Furcht 
geleitet, als könne von Athen aus die Revolution 
ihre „Reife um die Welt“ fortſetzen. Wenn Kös 
nig Otto bisher als abſoluter König regiert und die 
verheißene National⸗Verſammlung nicht einberufen 
hat, ſo geſchah dies, weil das Land im Innern von 
den Parteikämpfen ekſtacken ſollte. Den Griechen 
aber zumuthen, daß ſte ihren Anſpruch auf Natio⸗ 
nalvertretung für immer aufgeben „hieße fordern, 
daß ſie ER Geſchichte vergeſſen und ihren Charakter 
Wenn Hriechenland in nächſter Zeit 
das fait accompli, dä in der Geſchichte der Gegen⸗ 
wart einen ſo hohen Einfluß übt, dem Ereigniß des 
15. Septembers Anerkennung verſchaffen. — In 
Deutſchland verſpricht Baden gegenwärtig lehrrei⸗ 
chen Stoff zu politiſchen Beobachtungen und Ve⸗ 
trachtungen darzubieten. Indem die Badiſche Re⸗ 
gierung der Nation mit dem Abtreten des Miniſters 
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v. Blittersd orf eine große Konceſſion gemacht turverhältniſſe. Sie können nämlich als eine bloße 
hat, darf ſie mit vollem Rechte fordern, daß die Spekulation auf Reichwerden gelten. Man lieſt 
Volksvertreter über unweſentliche Formalien ſich er- nicht ſelten an demſelben Tage drei, vier und mehr 
heben, und mehr die Sachen ins Auge faſſen werden. Geſuche hintereinander, die alle als erſte Bedingung 
Die bevorſtehenden Diskuſſtonen über das neue des Ehebündniſſes fo und fo viele Tauſend Thaler 
Strafgeſetz werden auch für Preußen lehrreich fein, vorausſetzen. Dadurch wird die Ehe zum Schacher 
zumal, wenn es ſich beſtätigen ſollte, daß Mit⸗ herabgewürdigt, jedenfalls für das ſittlichere Gefühl 
termaier in die Kammer tritt. In dem vor ein Aergerniß gegeben und es entſteht nunmehr al⸗ 
Kurzem von ihm herausgegebenen „Zweiten Beitrag lerdings die Frage, ob dergleichen überhaupt länger 
zur Strafgeſetzgebung und ihrer Fortbildung“ hat zuläſſig ſein darf. Die Ehen, bei deren Eingehung 
er unter ſämmtlichen neuern Strafgeſetzbüchern auch das Geld die Hauptrolle ſpielte, können ohnehin 
den Badenſchen Entwurf kritiſch beleuchtet, und die nicht als glückbringend angeſehen werden. 
Ausſtellungen, welche in der vorigen Kammer gegen (Bresl. Ztg.) 
denſelben gemacht wurden, zu beſeitigen geſucht. — Berlin. — (Rhein- u. Moſel⸗Ztg.) Nach 
Im Preußiſchen Vaterlande nehmen die Preßver⸗ ſicheren Nachrichten iſt der von Hern v. Savigny 
hältniſſe fortwährend die befondere Aufmerkſam⸗ abgefaßte Prozeßentwurf für collegialiſch einge⸗ 


keit unſerer Verwaltungs-Behörden in Anſpruch: richtete Gerichte beſtimmt. Er ſoll eine glückliche 


Zeuge davon iſt die in der neueſten Nummer des Verſchmelzung des Rheiniſchen, Altpreußiſchen 


Amtsblattes publicirte Anordnung, daß für Poſt- und gemeinen Deutſchen Prozeſſes enthalten und 


verſendungen nicht periodiſcher Schriften, welche die hierbei ſtets die Oeffentlichkeit und Mündlichkeit des 

Cenſur betreffen, nur ein Viertheil des gewöhnli- Verfahrens feſtgehalten haben. Möchte derſelbe 

chen Portos zu zahlen iſt. (Bresl. Ztg.) recht bald dem größeren Publikum zur Kenntnißnah⸗ 
Berlin. — Die Haltung der hieſigen Stu- me vorgelgt werden. 

direnden bei ihren Verhandlungen über den Leſever⸗ Was die Verhältniſſe des Auslandes betrifft, fo 

ein ſoll höheren Orts einen ſehr guten Eindruck ger herrſcht im Ganzen darüber bei uns eine große Stille, 


macht haben. Man iſt zu der evidenten Ueberzeu- nur ſo viel haben die neueſten Briefe aus St. Pe⸗ 
gung gelangt, daß die Jugend bereits eine politiſcheg tersburg, in Betreff der Griechiſchen Angelegenhei⸗ 


Reife gewonnen habe, wie fie derſelben von man- ten und der Abberufung des daſigen Kaiſerl. Ruſſi⸗ 
chen Seiten noch immer gern abgeſprochen wird. ſchen Geſandten gemeldet, daß ein gegenwärtig im 


Daß dies auf die ganze Stellung der Univerſität zus. Kaiſerl. Hoflager anweſender Diplomat, der bis jetzt 


rückwirken, insbefondere aber dem Urtheil der Stu- noch an einem Deutſchen Hofe als Geſandter accre⸗ 
denten über die Profeſſoren eine erhöhte Bedeutung ditirt iſt, wahrſcheinlich die neue Beſtimmung erhal 
beilegen wird, iſt begreiflich. So wäre denn ein ten würde, nach Athen abzugehen. Uebrigens if 
Zeitereigniß, auch wenn es in ſeinen beabſichtigten der Courierwechſel zwiſchen Petersburg und Deutſch⸗ 
Zwecken unerfüllt blieb, gleichwohl nicht ohne Segen land, herbeigeführt durch die ſich vorbereitende Ab⸗ 
für das akademiſche Leben vorüber gegangen. Wie reiſe des Großfürſten Thronfolgers und feiner Ger 
man hört, ſoll übrigens eine faktiſche Vereini- mahlin, ſo wie durch den Entſchluß der Kaiſerin, 
gung noch dadurch zu erzielen verſucht werden, daß auf einige Monate in ihre väterliche Heimath zu ru 
die Studenten ohne weitere äußere und bindende ſen, und das Frühjahr im Kreiſe ihrer erlauchten 
Verpflichtungen ihre Journallektüre in das Berliner Geſchwiſter zu verleben, jetzt ſehr lebhaft, ohne auf 
Leſekabinet verlegen. Der Beſitzer deſſelben, Herr dieſe Weiſe politiſche Veranlaſſung zu haben. 

Dr. Häring, ſoll dazu bereitwillig die Hände ge⸗ Königsberg den 18. Nov. Etwa 40 Ruf 


boten haben. — In unſeren Zeitungen herrſcht be⸗ ſiſche ueberläufer find mit il BER 
; % % ER hrer Einſtimmung 
kanntlich ſchon lange die Sitte öffentlicher Heiraths⸗ Wund in verſchiedenen Abtheilungen von Pillau aus 


geſuche. Dieſelbe entſpringt allerdings einem wirk⸗ zu Schiff über Königsberg bis nach der Ruſſtſchen 


lichen Bedürfniſſe, da die großſtädtiſchen Ver⸗ Grenze kransportirt worden, um nach ihrem Hel 
hältniſſe Bekanntſchaften erſchweren, auch die Hei⸗ mathlande zurückzugehen. Mehrere derſelben find 


rathskandidaten ſehr häufig nicht einmal die Zeit unterwegs ihren Transportführern wieder entſprun⸗ 


haben, ſolchen Bekanntſchaften nachzugehen. Je⸗ gen, um ſich in den hieſtgen Provinzen umherzutrti⸗ 
denfalls wurden in Folge ſolcher Beſuche nicht ſel- ben. Ob die Uebrigen nun wirklich die Grenz 
ten durch die Vermittelung dritter Perſonen, als paſſirt . > 
Väter, Brüder, Vormünder u. ſ. w. glückliche fehlen 
Ehen geſtiftet. Jetzt aber find dieſelben in eine 
wahre Unſitte umgeſchlagen und ſind nur eins der 


u Symptome unſerer traurig überfienißten ul bd 


noch die zuverläſſigen Nachrichten. 


und nach Rußland gegangen ſind, darüber 


CGönigsb. Ztg.) 


ah 
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Ans lau d. 


Deutſchland. 

In Bayern ſchreibt man einen guten Theil des 
Haſſes der Griechen gegen die Deutſchen auf Rech⸗ 
nung der Engländer. Man glaubt, daß die 
Handelspolitik der Britten darauf ausgehe, die 
Deutſchen zu hindern, an jenem wichtigen Punkte 
des Mittelmeeres feſten Fuß zu faſſen. Allgemein 
wünſcht man, daß der König Otto zurückkehre und 
die 80,000 Gulden, welche er aus dem Säckel der 
Bayern jährlich erhält, lieber im Vaterlande ver⸗ 
zehre, das leere Schlöſſer und bedürftige Städte 
genug hat, denen eine Hofhaltung gar gut zu Stat⸗ 
ten käme. Die drei Millionen, welche Bayern 
an Vorſchüſſen der Griechiſchen Staatsregierung 
geleiſtet hat, giebt man ſo ziemlich verloren. Die 
großen Mächte werden ſich für ihre Anlehen im 
ſchlimmſten Falle durch gut gelegene Inſeln entſchä⸗ 
digen; was kann aber Bayern thun? 

Leipzig. (A. 3.) Aufſehen macht es, daß fo 
bald nach den bekannten Dorpater Vorgängen doch 
wieder Deutſche Profeſſoren für die Ruſſiſche Uni⸗ 
verfität gewonnen ſeien, und zwar zwei Leipziger 
Mediciner: Carus und Haſſe. 

Oeſterreich. 

Von der Donau den 18. Nov. (K. 3.) 

Die Nachrichten, welche aus England über den 


Herzog von Bordeaux eingehen, erregen hier keine 


geringe Aufmerkſamkeit. Es war in den höheren 
Kreiſen längſt kein Geheimniß mehr, daß die Neife 
des Herzogs nach England keinen anderen Zweck hat, 
als dort mit den Häuptern feiner Partei über die 
Mittel und Wege einer Neftauration in Berathung 
zu treten, und zugleich durch eine moraliſche De⸗ 
monſtration ſeine Anhänger in Frankreich zu ermu⸗ 
thigen. Unter den einflußreichen Legitimiſten ſcheint 
ſich gegenwärtig mehr als je die Meinung geltend 
zu machen, daß die Zeit zum Handeln nicht mehr 
ferne ſei, ſie hoffen nämlich Alles von dem Tode 


Ludwig Philipp's — einem Ereigniſſe, das mit 


jedem Tage eintreten könne, und auf das man da⸗ 
her jeden Augenblick vorbereitet ſein müſſe. Wollte 
man dem von dieſer Partei ſo oft ausgeſprochenen 
Grundſatze Glauben ſchenken, daß fie jede Reſtau— 
ration, die nicht auf friedlichem Wege vor ſich gehe, 
verſchmähe, ſo würde man einen großen Irrthum be⸗ 
gehen. Tan weiß vielmehr mit Beſtimmtheit, daß 
in ihrem geheimen Programme auch andere Mittel 
zur Erreichung ihres Zweckes ſtehen; man will nur 
erſt die rechte Zeit abwarten. Daß hier dieſes ohn⸗ 
mächtige Treiben keine Billigung findet, brauchen 
wir nach den von dem Oeſterreichiſchen Kabinet all⸗ 
wärts bethätigten Grundſätzen kaum zu erwähnen. 
Oeſterreich hat den hohen Verbannten ein gaſtliches 


\ 


Aſyl gewährt, es wird aber nicht dulden, daß man 


von hier aus Umtriebe organiſtre. Man weiß dies 

auf der andern Seite nur zu wohl, deshalb ſucht ſich 

die Intrigue einen anderen Boden. 
Frankreich. 

Paris den 19. Novbr. Briefe aus Neapel 
vom Eten d. M., welche mit dem letzten Dampfboot 
in Marſeille angekommen, melden, daß der Her⸗ 
zog von Aumale am Sten d. M. Abends um 6 Uhr 
in Neapel angekommen und der Gegenſtand beſon⸗ 
derer Zuvorkommenheit von Seiten jenes Hofes war: 
Der Herzog von Aumale iſt mit dem König von 
Neapel Geſchwiſterkind, und wie das Gerücht ver⸗ 
breitet iſt, ſoll er nächſtens auch deſſen Schwager 
werden. Die Prinzeſſin Thereſe Karoline von Nea⸗ 
pel, die man als deſſen Braut bezeichnet, iſt den 
14. März 1822 geboren und hat ſomit 21 Jahre. 
Der Herzog von Aumale iſt nur um zwei Monat 
älter, da er den 16. Januar 1822 geboren wurde. 

Herr Guizot hatte Herrn Roſſt, Pair von Frank⸗ 
reich, mit der Miſſion beauftragt, in die durch 
Aufhebung der Aargauiſchen Klöſter in der Schweiz 
entſtandenen Wirren einzuſchreiten. Herr Roſſt iſt 
ſeit dem letzten Sonnabend zurück, und es ſcheint, 
daß er ſeinen Zweck nicht erreicht hat, und daß die 
verſöhnlichen Geſinnungen der Franzöſiſchen Regie⸗ 
rung faſt ganz ohne Reſultat geblieben ſind. 
„Die Franzöſ. Regierung läßt die ganze Küſte von 
Algerien unterſuchen, um die Hülfsquellen, welche 
diefelbe dem Handel und der Fiſcherei bietet, in ih- 
rer ganzen Ausdehnung kennen zu lernen. Sie geht 
auch damit um, einen Theil der Eingebornen zu 
Seeleuten heranbilden zu laſſen. 

Graf Mortier, der Franzöſ. Botſchafter in der 
Schweiz, iſt in Paris eingetroffen und heute von 
Herrn Guizot empfangen worden. 5 

Der Viſchof von Chalons hat unterm 12. d. M. 
einen neuen Hirtenbrief erlaſſen, worin er die Nich⸗ 
tigkeit des vom Staats⸗Rathe gegen ihn kürzlichſt 
gefällten Urtheiles zu beweiſen trachtet. Es heißt, 
daß unſere Regierung entſchloſſen ſei, ſich endlich 
an den Päpſtl. Hof zu wenden, um dem Franzöſ. 
Klerus mehr Mäßigung und Vorſicht vom Papfte 
ſelbſt anempfehlen zu laſſen. Herr Guizot hatte die⸗ 
ſen Morgen eine lange Konferenz mit Monſignor 
Fornari, Päpſtl. Nuntius in Paris, der als einer 
der aufgeklärteſten Prälaten Roms gilt. Man weiß, 
daß der Papſt in letzter Zeit einen großen Beweis 
von Mäßigung gab, indem er den wegen des Bre⸗ 
viariums ausgebrochenen Streit, wobei mehrere Bi⸗ 
ſchöfe die Einführung des Römiſchen Breviariums 
in Frankreich verlangten, ganz im Intereſſe der Gal⸗ 
likaniſchen Kirche, alſo gegen den Römiſchen Ein⸗ 
fluß, entſchied. Von dieſem Geiſte der Toleranz des 
Papſtes verſpricht ſich die Franz. Regierung die be⸗ 
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ſten Folgen in Betreff des gegenwärtigen Kampfes 
zwiſchen der Geiftlichteit und der Uniperſttät. Selbſt 
den Streit auszugleichen, möchte die Regierung nicht 
übernehmen, weil fie die eine oder die andere Par⸗ 
tei gegen ſich zu reizen fürchtet. Rathfamer erſcheint 
es, die ſtreitenden Parteien indirekter Weiſe zur Be⸗ 
ſonnenheit zurückzuführen. 

Gegen dieſen Hirtenbrief des Biſchofs von Cha⸗ 
lons tritt das Journal des Débats abermals 
in die Schranken; „Dies Schreiben“ ſagt das mis 


niſterielle Blatt unter Anderem, „betrübt uns; wir 


hofften, daß die Biſchöfe auf die Polemik verzichtet 
haben würden; dem iſt aber nicht ſo. Der Geiſt, der 
in einem Theil der Geiſtlichkeit herrſcht, der Geiſt des 
Streites und Kampfes, beſeelt auch dies Schreiben 
des Herrn v. Prilly. Es iſt nicht mehr blos die 
Univerſttät, welche angegriffen, „es iſt nicht blos die 
Unterrichts⸗ Freiheit, welche mit mehr oder weniger 
Offenheit gefordett wird; der Staat iſt es, dem man, 
den Prozeß macht, das Konkordat iſt es, waͤs man 
in Frage ſtellt. Die Doktrin des Herrn Biſchofs 
von Chalons will nichts weniger, als die Kirche, 
ganz vom Staate trennen, d. h. die Bande der Ab⸗ 
hängigkeit und des Schutzes zerbrechen, welche von 
Pius VII. und von Napoleon ſo geſchickt begründet 
worden. Wir glauben aber nicht, daß die katholi⸗ 
ſche Kirche in Frankreich im entfernteſten daran denkt, 


ſich vom Staate zu trennen und das Werk des Kon⸗ 
8 


kordats zu zerſtören.“ 

Die France meridionale berichtet, daß die 
Toulouſer philoſophiſche Fakultät am 10. d., am 
Ende einer Sitzung zur Prüfung der Nasen 
welche den Bakkalaureus⸗Titel erwerben wollten, 

vom Volke mit Steinwürfen angegriffen worden iſt. 
Die Fenſter des Prüfungs⸗Saales wurden ſämmt⸗ 
lich zerſchmettert und ein Profeſſor verwundet. Das 
genannte Blatt meint, einige Kandidaten, welche 
bei einer früheren Prüfung durchgefallen „ hätten 


dieſen Tumult veranlaßt und bezahlt; allein es liche, 
ſich eben ſowohl an eine Reaction in Folge des Unt⸗ 


verſt täts⸗Streites schließen. 

Der Kriegsminiſter hat unterm 34, Oktbr. fol 
gende Inſtructionen an die Militair - „Behörden. ge⸗ 
richtet: „Meine Herren, ich habe beſchloſſen, daß 
für die Land⸗Armee 40,000 Mann aus der Klaſſe 


von 1842 in Dienſtthätigkeit gesetzt werden ſollen; 
dieſe Zahl iſt unabhängig von jener von 3850 


Mann, welche das Kontingent der See- Armee bil⸗ 
den. 


die in Afrikg verwendeten Corps und die 
dronen des Militair⸗ ⸗„Equipagen⸗ Trains beſtimmt 
find, unverzüglich nach den Depots dieſes Corps 
in Frankreich abgesandt werden. 


f den, „Dieſſtonen 5 Innern, fationirten, Corps be⸗ 
e in 


Von den für die Land⸗Armee einberufenen 
40, ‚000 Mann müſſen 10, ‚000 Mann, welche für 
chwa⸗ 


Die für die in 


ſtimmten übrigen 30,000 Mann ſollen erſt am 15. 
Dezbr. d. J. nach dieſen Corps abgehen, jedoch 
müſſen die der Kavallerie zugewieſenen jungen Sol⸗ 
daten ſämmtlich an dieſem Tage ſelbſt in Marſch 
geſetzt werden. 

Spanien. 

Madrid den 11. Nov. (Abends.) In der 
heutigen Sitzung des Kongreſſes wurde folgender 
Antrag verleſen: 

„Ich bitte den Kongreß, zu erklären „daß die 
proviſoriſche Regierung der Nation ſich um dieſelbe 
verdient gemacht hat, indem. fie die Ausſöhnung 
aller guten Spanier erreichte. Qlnterz,) Portillo, 
Somoza.“ BEN 

Einftimmig wurde, beſchloſſen, dieſen Antrag in 
Erwägung zu ziehen, fo wie folgendes, von den 
Herren Ovejero (Septembriſten) und Bertran de 
Lis vorgeſchlagene Amendement: 

„Die Perſonen, aus denen die proviſoriſche Re⸗ 
gierung beſtand, verdienen das Vertrauen des 
Kongreſſes.“ 

In erſterer Form und mit dem Zuſatz, „weil ſie 


die Conſtitution des Staates und den Thron Iſa⸗ 


bella's II, retteten“, wurde der Antrag, einſtim⸗ 
mig angenommen. 

Paris den 19. Nov. Aus, Saragoſſa erfah⸗ 
ren wir die nicht unwichtige Neuigkeit, daß der 
General Concha auf ſein dringendes Verlangen von 
dem Poſten des General⸗Capitains von Arragonien 
abberufen iſt, um nach Madrid zurückzukehren, und 
feine Arbeiten an der Reorganifation der Armee wie⸗ 
der aufzunehmen. Der General Concha gilt für 
einen zwar bis jetzt verſteckten, aber gleichwohl ſehr 
heftigen Nebenbuhler des Generals Narvgez, den, 
er nicht aus den Augen laſſen will, um die Ent⸗ 
würfe ſeines Ehrgeizes überwachen zu können. 

Die hieſtgen Freunde der Königin Chriſtine rech⸗ 
neten darauf, daß die Madrider Regierung eine 
beſondere Geſandtſchaft an die Königin Mutter abs 
gehen laſſen werde, um ſte von dem Ereigniſſe vom 
Sten in Kenntniß zu ſetzen und um fie, zu gleicher 
Zeit zur Rückkehr nach Madrid einzuladen, allein 
es gewinnt den Anſchein, als ob die letzten Nach⸗ 
richten aus Madrid dieſe Erwartung in beiden, Ben 
ten zerſtört haben. 

Großbr itannien und Irland. 

London den 16. Nov. Die Frage, wie man 
den Herzog von Bordeaux hier, aufnehmen wird, er⸗ 
regt noch, immer ein großes Intereſſe; indeß fürch⸗ 


d tet man, daß fie wahrfcheinlich eine weniger, günſti⸗ 


ge Löſung erfahren wird, als man glaubte. Die 
politiſchen Anhänger der gefallenen Dynastie haben 
ſich, in ſo großer Anzahl nach England herüberge⸗ 
macht, und ſich hier mit ‚jo w eng, Discretion betra⸗ 


gen, daß fuß nickte we mög l, mode, 


| 


| 
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die Stellung des Prinzen in England noch mehr 
kompromittiren könnten. Die öffentliche Meinung 
bezeugt zwar durchaus keine Theilnahme an ihren 
Intriguen, und fordert vielmehr, daß auf die Gaſt⸗ 
freundſchaft Englands bei der Aufnahme eines ſo 
noblen und unglücklichen Fürſten kein Schatten falle; 
aber der Hof iſt entſchieden für ſeine Freunde von, 
Eu eingenommen und der Regierung bangt davor, 
die Verantwortlichkeit für das Betragen ſolcher Gäſte 
übernehmen zu müffen, So wird es faſt wahrſchein⸗ 
lich, daß der Herzog in Windſor gar nicht empfan⸗ 
gen werden wird. Damit aber iſt man noch weit 
von der Erledigung aller der ſchwierigen Punkte; 
entfernt. Die Königin Wittwe und alle Mitglieder 
der Königl. Familie ſind darauf bedacht, dieſem er⸗ 
lauchten Neiſenden jeden Beweis von Hochachtung 
zu zollen, und er würde gewiß auf einige Zeit nach: 
Witley Park, der ländlichen Reſidenz der Königin 
Adelaide, eingeladen werden, wenn der Empfang 
in Windſor ſtattgefunden hätte. 

Die Dinge in Irland ſind jetzt nachgerade auf 
den Punkt gekommen, wo ſie die beſten und allge⸗ 
meinſten Gründe für Angriffe gegen die Regierung 
bieten. Die Zweckmäßigkeit der Politik der gericht⸗ 
lichen Verfolgungen wird von Vielen in Frage 
geſtellt; die Art und Weiſe aber, in welcher die⸗ 
ſelben durchgeführt werden, wird von Allen ange⸗ 
klagt, und mit einem General⸗Prokurgtor, der ſich, 
ſo wie Herr Smith, durchaus ſeiner Aufgabe nicht 
gewachſen gezeigt hat, iſt wenig Ausſicht vorhan⸗ 
den, ein Verdikt gegen O'Connell zu erlangen. Ohne 
ſehr genau unterrichtet zu ſein, oder eine lokale 
Kenntniß zu beſitzen, ſpreche ich doch meine Vermu⸗ 
thung aus, daß die, Unterſuchung mit einer Frei⸗ 
ſprechung enden wird — ein höchſt beklagenswerthes 
Reſultat, ein Reſultat, welches die Regierung zwin⸗ 
gen wird, mit einer Bill vor dem Parlament zu er⸗ 
ſcheinen, um die Repeal⸗Agitation für ungeſetzlich 
erklären zu laſſen. 

Aus Dublin vom 14. Nov. wird von einer, 
retrograden Bewegung der Gerichtsbehörde in dem 
Verfahren gegen die Repealers berichtet. Der Ger, 
neraladvokat hat nämlich mehreren neuen Klage⸗ 
bills, die er ſchon angekündigt hatte, keine Folge 
gegeben; es wird dies als ein ſchwankendes Verhal⸗ 
ten, das wenig Butrauen in die Sache derzalbe⸗ 
ausgelegt. 


London den 17, Ron. Der Prinz von Wales 


iſt ſeit einiger Zeit krank, und ihm iſt das Schloß 


in Brighton, der geſunderen Seeluft wegen, zum 
Aufenthaltsort angewieſen wokdfuc 
iſt eine Folge des Zahnens. 


Der Herzog und die Herzogin von Nemeurs ſind 


nach Windſor zurückgekehrt, und werden, dem Ver⸗ 
e ihren Aufenthalt in England noch auf 


Die Krankheit 


längere Zeit ausdehnen, als ſte ürſprünglich beab⸗ 
ſichtigten. Ihre Königl. Hoheiten werden nämlich 
am 25ſten oder 27flen d. M. Windſor verlaſſen 
und einen Ausflug nach Chatsworth, dem pracht⸗ 
vollen, in Derbyſhire belegenen Landſitz des Herzogs 
von Devonſhire, machen. Dem vorgeſtrigen vom 
Franzöſiſchen Botſchafter zu Ehren der hohen Gäfte 
veranſtalteten Bankett wohnten außer den in Lon⸗ 
don anweſenden Kabinets-Miniſtern und dem diplo⸗ 
matiſchen Corps auch der Herzog von Cambridge bei. 
Der Herzog von Bordeaur hat ſich von Alton 
Towers über Sheffield nach Alnwick Caſtle zum Her⸗ 
zog von Northumberland begeben und die beim Gra⸗ 
fen Shrewsbury verſammelten Legitimiſten haben 
ſich mit der Abreiſe der Herzogs wieder zerſtreut. 
Herr Berryer iſt vorgefleun in London eingetroffen, 
und von Sir R. Peel, Sir James Graham, dem 
Lord⸗Kanzler und mehreren anderen Notabilitäten! 
in Mivart's Hotel Beſuche empfangen! Wie es 
heißt, wird Herr Berryer nach einigen Tagen zum 
Herzoge von Bordeaux nach Sheffield zurückkehren. 
Rußland und Polen.“ b 
Die Deutſche Allg. Z g. meldet aus P.ofen 
vom 13. November: Aus dem Königreiche Polen, 
geht uns die Nachricht zu, daß viele reichere junge; 
Juden, um der Konſkription zu entgehen, nach⸗ 
dem auch die Flucht ihnen unmöglich gemacht iſt, 
zur chriſtlichen Religion übertreten. 2 In K Kaliſch ha⸗ 
ben in den letzten Wochen zwei derartige Fälle ſtatt⸗ 
gehabt. Von der angeordneten Ueberſiedelung der 
Iſraeliten von der Grenze in das Innere des Lan⸗ 
des iſt ſchon eine beträchtliche Zahl von Familien exi⸗ 
mirt worden, jedoch nur ſolche, die an den Grenz⸗ 
orten geregeltes Gewerbe treiben und die nach obrig⸗ 
keitlichen Zeugniſſen von jedem Verdacht des Schleich⸗ 
handels frei ſind; alle übrigen müſſen demnächſt den 
Grenzrayon ae „ worüber beſonders die In⸗ 
haber der Schänkwirthſchaften in den Grenzdörfern 
jammern, die freilich zumeiſt mir, den Schmugglern 
in Verbindung ſtanden und deren Häuſer großen⸗ 
theils Niederlagen für die heimlich über die Grenze 
geſchafften Waaren ſind. Der tas iſt weniger 
gegen die Perſonen als gegen das nun einmal nicht 
zu duldende Geſchäft, das in, enten e 
betrieben wird, gerichtet 


St. Petersburg den 14. Nov. Das e £ 
Geſetz⸗Bülletin enthält folgenden Kaiſerl. Ukas vom 
28ſten v. M.: „Wir befehlen, den Geheimen Rath 
Katakazi, unter Abberufung von dem ihm an⸗ 
vertrauten Poſten Unſeres Geſandten in Griechen⸗ 
land, s aus dem 5 
entlaſſen“ 555 a eee ng 
Lin ws 1 eli. 

Kon antinspel dem Novbr⸗ (d. 30 Die g 
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zwei Serbiſchen Verbannten Wutſitſch und Petro⸗ 
niewitſch verlangen in einer neuen Bittſchrift von 
der Pforte die Erlaubniß, das Türkiſche Reich zu 
verlaſſen und ſich in ein Europäiſches Land zu be⸗ 
geben. Sie berufen ſich dabei auf die ihnen bei ih⸗ 
rem Rücktritt von der Pforte ertheilte Zuſicherung 
vollkommener Freiheit für ihre Perſon und auf das 
ausdrücklich ihnen zugeſagte Recht zur Wahl ihres 
künftigen Aufenthalts. 

Morgen tritt Herr Danielewsky, Ruſſiſcher Kon⸗ 
ſul für Serbien ſeine Reiſe nach Belgrad an. Herr 
Danielewsky iſt ein ausgezeichneter Mann von fei⸗ 
nen Manieren und ſcheint dem wegen ſeiner diplo⸗ 
matiſchen Geſchicklichkeit bekannten General von Lie⸗ 
ven an Talenten ſogar überlegen zu ſein. Man 
ſieht hier Serbien als den wichtigſten Punkt an, 
auf welchem ſich jetzt ſehr verſchiedenartige Beſtre⸗ 
bungen konzentriren werden. Das ehemalige Ver⸗ 
trauen der Pforte auf Alex, Georgiewitſch ſchwankt 
ſeit einiger Zeit. Er ſcheint in gänzliche Unthätig⸗ 
keit und Paſſivität verſunken zu ſein und nur die 
Rückſichten einer übertriebenen Klugheit, eines we⸗ 
nig zu rühmenden Egoismus ängſtlich zu beobachten. 
Niemand weiß wie er geſinnt, welches die Richtung 
ſeiner Politik, was und wie er in der Folge dem 
Lande zu nützen gedenkt. In einem Schreiben an 
die Pforte ſpricht der Fürſt die Hoffnung aus, im 


nächſten Frühjahr dem Sultan ſeine Huldigung in 


der Hauptſtadt darbringen zu können, und äußert 
ſich darüber in fo zweifelhaften Ausdrücken, als wenn 
er die Erlaubniß zur Hierherreiſe von einer anderen 
Seite noch erwartete. Und doch hat der Sultan 
ihn bereits eingeladen, und er iſt, wie er verſichert, 
voll ſehnſüchtigen Verlangens, die förmliche Inve⸗ 
ſtitur von Sr. Hoheit bald zu erhalten. Doch mö⸗ 
gen finanzielle Rückſichten hierin ebenfalls ihren Ein⸗ 
fluß üben; der Beſuch eines Donaufürſten in hieſt⸗ 
ger Hauptſtadt iſt ein koſtſpieliges Ding; der Ho⸗ 
ſpodar Bibesko, der gegen 3 Millionen Piaſter hier 
zurückließ, könnte uns die beſten Nachweiſungen 
darüber geben. Von dieſen drei Millionen floß 


nur eine in die Großherrliche Schatulle, eine halbe 


in die der Sultanin Valideh, das Uebrige alſo wahr⸗ 
ſcheinlich in die Taſchen der Miniſter und Großen 
des Reiches, die gerade einer augenblicklichen Gunſt 
im Serail ſich erfreuen. Nach Briefen aus Jaſſy 
zu urtheilen, ſcheint auch der dortige Hoſpodar im 
nächſten Frühjahr Konſtantinopel beſuchen zu wollen. 

In der letzten Woche haben endlich die Herren 


Stratford Canning und le Cog in der Sache des 


hingerichteten Armeniers von ihren Höfen Inſtruktio⸗ 


nen erhalten und ſogleich ähnliche Schritte wie Herr 


von Bourqueneh bei der Pforte gethan. Was man 


dabei erreichen wird, iſt ſchwer zu fagen, da die Tür⸗ 


ker eine ganz eigene Geſchicklichkeit beſigen, die For⸗ 


derungen der Fremden auf eine oft ſehr beluſtigende 
Weiſe zu eludiren. 

Von der Türkiſchen Gränze den 5. Nov. 
(A. Z.) Briefe aus Buchareſt melden die dafelbft 
am 27. Okt. erfolgte Rückkunft des Hoſpodars Bi⸗ 
besco von Konſtantinopel. Die fremden Konſuln 
machten bei dem Fürſten ihre Aufwartung. — Aus 
Odeſſa erfährt man, daß das Ruf. Gouverne⸗ 
ment ſich auch im nächſten Jahre auf keine offenſt⸗ 
ven Schritte gegen die Tſcherkeſſen einzulaſſen be⸗ 
ſchloſſen habe. Dieſes Jahr iſt gegen die genann⸗ 
ten Gebirgsvölker faſt nichts unternommen worden; 
im Laufe des Sommers hat man gänzlich unterlaf⸗ 
ſen, die gewöhnlichen Erſatzmannſchaften nach Kau⸗ 
kaſten zu ſchicken; man iſt hier überzeugt, daß die 
gegenwärtige Beſchaffenheit der Europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe die ungetheilte Aufmerkſamkeit des Nordi⸗ 
ſchen Gouvernements auf ſich ziehen und wahrſchein⸗ 
lich lange feſſeln wird. — In Serbien bemerkt man 
in der Haltung der Regierung, der einzelnen Mini⸗ 
ſter und der Einflußreicheren jeden Standes häufige 
Schwankungen nach Norden und Süden; nach alle 
dem dürfte dem Beſtande der gegenwärtigen Ord⸗ 
nung keine lange Dauer zu prophezeien ſeyn. 


Vermiſehte Nachrichten. 

Poſen. — (Eingeſandt.) — Nach zuverläſſi⸗ 
gen Nachrichten ſind die ſtädtiſchen Behörden mit ih⸗ 
rem Antrage „auf eine Trennung von dem, für die 
Poſener Grundeigenthümer ſo nachtheiligen Provin⸗ 
zial-Feuer-Societäts-Verbande“, von der hieftgen 
Regierung abgewieſen worden. Ohne die Motive 
zu kennen, welche einer ſolchen Abweiſung zu Grun⸗ 
de liegen, erſcheint es für das allgemeine Intereſſe 
der Poſener Bürgerſchaft dringend nothwendig, dieſe 
Sache ohne Aufſchub und mit allem Nachdruck wei— 
ter zu verfolgen, indem in der nächſt zu erwarten- 
den Ausſchreibung der Feuerverſicherungs- Beiträge 
abermals außerordentliche Opfer erfordert werden, 
welche die Kräfte einzelner, wenig bemittelter Bür⸗ 
ger überſchreiten. Da nun, wie bereits nachgewie— 
ſen, Poſen bisher enorme Summen aufbringen 
mußte, um die in der Provinz ſtattgehabten Brand⸗ 


ſchäden zu decken, fo kann und darf eine Losrei⸗ 


fung von einem ſolchen Verbande nicht länger ver 
ſchoben werden, indem faſt jedes Semeſter neue 
Opfer fordert, welche die gewöhnlichen, an und 
für ſich ſchon ſehr hohen Beiträge, noch um 50 5 
erhöhen. T. 
(Beachtungswerth für den Bau einer Eiſenbahn 
von Berlin nach Poſen und von Poſen nach Schle⸗ 
ſten.) „Großartige Unternehmungen in den Eiſen⸗ 
bahnen können nur gelingen, wenn ſie zu rechter 


Zeit ausgeführt werden; unſere Nachkommen können i 
wohl noch Eiſenbahnen bauen, 


* 


aber nimmer den Br 
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verlornen Waarenzug wieder herſtellen; der Staat, 
der jetzt zurückbleibt, wird die Nachtheile für immer 
zu empfinden haben.“ (Kurheſſiſche Ständever⸗ 
ſammlung.) 

Der nach Königsberg gefallene Gewinn von 
50,000 Thlr. iſt durch Viertelloſe mehreren An⸗ 
theilhabern zu Theil geworden. 

(Das jetzige Theater.) 
Auf zwei Beinen laufen Thiere, 
Menſchen brauchen alle viere; 
Bunte Lappen, Lampen, Lichter, 
Ueberſetzer, keine Dichter, 

Aechte Steine, gold'ne Kronen, 
Fremde Länder, heiße Zonen, 
Fleiſch von Watte, ſeid'ne Kleider, 
Unten Schuſter, oben Schneider, 
Eulen, Fledermäuſe, Motten, 
Bajaderen, Hottentotten, 
Monologe faſt unendlich, 
Der Souffleur allein verſtändlich, 
Laut Gebrüll und zart Gewinſel, 
Große Maler, kleine Pinſel, 
Panorama, Diorama, 
Georama, Neorama, 
Kosmorama, Melodrama, 
Viſchnu, Brama, Zebra, Lama, 
Blaſe, raſe, lahme Fama: 
Das iſt jetzt die Welt der Bretter — 
Himmel tauſend Donnerwetter! 
K. v. Holtei. 


Stadttheater zu Poſen. 


Montag den 27. November: Vierte Gaſtdarſtel⸗ 


lung des Hrn. Gödemann vom Theater zu Ham⸗ 
burg. Auf Verlangen: Fröhlich; muſikaliſches 
Quodlibet in 2 Aufzügen, von L. Schneider. (Fröh⸗ 
lich: Herr Gödemann.) — Hierauf zum Letzten⸗ 
male: Paris in Pommern, oder: Die ſelt⸗ 
ſame Teſtaments-Klauſel; Vaudeville in 1 
Akt von Louis Angely. (Herz Levi: Herr Göde⸗ 
mann.) 

Dienſtag den 28. November Dritte Gaſtdarſtel⸗ 
lung der Dem. Höcker vom Theater zu Breslau: 
Die Zauberflöte; große Oper in 4 Akten, von 
Mozart. (Die Königin der Nacht: Dem. Höcker 
als Gaſt.) 

Donnerſtag den 30. November: Zum Erſtenmale: 
Das moderne Polen; Schauſpiel mit Geſang 
in 5 Aufzügen von A. Mauritius. 


Theatrum mundi. 
Montag den 27. November: Der Marktplatz zu 
Eisleben. Hierauf: Ein großer Seeſturm. 

A. Thiemer aus Dresden. 


Bekanntmachung. 

Höherer Beſtimmung gemäß ſollen folgende zum 
Artillerie⸗Dienſt für unbrauchbar erkannte Sachen, 
als: 813 Pfund altes Gußeiſen, circa 141 Centner 
altes Schmiedeeiſen, in Geſchütz- und Protz⸗Achſen, 
circa 14 Entr. altes Schmiedeeiſen in kleinen Be⸗ 
ſchlägen, 1 Mittelkummt und 1 Arbeitstau, öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 


lung in Preuß. Courant verſteigert werden. Hierzu 


wird ein Termin auf Montag den 4ten De⸗ 
cember c. früh 8 Uhr im Artillerie⸗Zeughauſe, 
Wronker⸗Straße No. 12. anberaumt, wozu Kauf⸗ 
luſtige eingeladen werden. EEE 
Poſen, den 11. November 1843. 
Königliches Artillerie⸗Depot. 


Bekanntmachung. i 

Donnerſtag den 7. December c. Vormit⸗ 
tags LO Uhr ſolleu im hieſigen Garniſon-Lazareth 
ausrangirte Utenſilien, Ofen-Kacheln, Thür⸗ und 
Vorhänge⸗Schlöſſer, Lumpen zc. gegen gleich baare 
Bezahlung meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen, den 24. November 1843. 
5 Die Lazareth-Kommiſſion. 


Auktion von fetten Hammelu. 
Montag den 27ſten November Nachmit⸗ 
tags 2 Uhr ſollen wegen eingetretener Nothwendig⸗ 
keit 100 Stück fette Hammel in Parthien à 10 St. 
im Hofe des Hamburger Wappens auf dem Käm⸗ 
mereiplatze an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung in Pr. Cour, öffentlich verſteigert werden. 
An ſſch ü tz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Nachdem die Weinhandlung Johann Bauer 
in Berlin in Rückſicht gänzlicher Geſchäfts⸗Aufgabe 
auch die durch mich geführte Niederlage hat eingehen 
laſſen, zeige ich hiermit gehorſamſt an: 

daß ich nunmehr für eigene Rechnung einen 

Handel mit allen gangbaren Weinen einge⸗ 

richtet habn; 
und ſolchen in Unterſtützung angeſehener Häufer von 
dieſem Augenblick in der Art zu betreiben im Stande 
bin, daß ich wo möglich noch größere Vortheile, als 
bisher geſchah, meinen verehrten Abnehmern zuzu⸗ 
wenden vermag. 

Aus dieſer Rückſicht bitte ich gehorſamſt, das 
mir bisher zu Theil gewordene Vertrauen auch fer⸗ 
nerweit nicht entziehen zu wollen. 

Schokken den 21. November 1843 

Der Apotheker Rentzmann. 

Ein erprobtes Mittel, graue und rothe 
Haare in 20 Minuten ächt ſchwarz oder braun zu 
färben, empfiehlt Klawir, Nr. 14. Breslauerſtr. ne 


VER Geichäfts- me 


Etabliſſement. 
Einem hohen Adel u. hochgeehrten Publikum erlaube 
ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich Breslauer⸗ 
Str. Nr. 30. vis-a-vis dem Hotel de 
Saxe im Beuth'ſehen Hauſe, eine Ma⸗ 
terial⸗ u. Tabak⸗Handlung eröffnet habe. 
Indem ich möglichſt billige Preiſe, ſo wie reelle und 
prompte Bedienung verſpreche, hoffe ich mir das 
Vertrauen eines hohen Adels und hochgeehrten Publi⸗ 
kums 1 5 x 
ugleich empfehle ich: 4 88 
bez Beal Glanze Lalglgte, das Pfund 5 far. 4 pf., 
galt raffinirtes Rüböl, das Pfund 3 ſgr. 9 pf. 
ene, 
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Aechte Holländische Rauchtabake. 

Dem Herrn Ja c. Träger in Poſen habe ich 
den alleinigen Verkauf für dortige Gegend von mei⸗ 
nem Lager ächter Holl Rauchtabake übertragen, und 
wer dieſe Tabake Acht haben will, beliebe ſich an 
denfelben zu wenden, indem ich an Niemand anders 
Verſendungen mache 

Königsberg, im November 1843. 

Cie F. Schlkoſwesk i. 


Ich habe von obigen Tabaken eine gute Auswahl 


getroffen, und verkaufe ſolche nur gegen baare 
Zahlung zu den Fabrikpreiſen. 
Ja c. Träger. 


Berliner Glanz⸗Liehte, Pfund 5 ſgr. 4A pf. 
Beſtes dopp raff Rüböl, — 3 = 9: 
Stettiner harte Seife, — 4 


wie auch alten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas und 
Portorico, ſo wie die beliebten La Paloma⸗ und äch⸗ 


ten Manilla⸗Cigarren, ferner Düſſeldorfer Punſch⸗ 


Eſenz und friſche Pfundhefe empfiehlt die 
N Material⸗ und Tabak⸗ Handlung 
von Ililius Horwitz, 
181 Ecke Nro. 20. 
JF. 
= Handlungs⸗Anzeige. 8 
eee 5 } 
Meine Woll⸗, Tapiſſerie⸗ und kurze Waaren⸗ 
Handlung habe ich aus dem Haufe Markt No. 81. 
nach dem Hauſe der Wittwe Königsberger No. 91. 
verlegt. Auch habe ich von der letzten Frankfurter 
Meſſe eine Auswahl von Strickperlen, Stickmuſter, 
verſchiedene verfertigte Arbeiten, und was nur in die⸗ 
fen, Artikel einſchlägt, aufs beſte aſſortirt, und bitte 
meine geehrten Kunden, mich fernerhin mit ihren 
gütigen Aufträgen zu beehren. 
Poſen, den 24, November 1843. 
an „Je e ch s 


Nenes Etabliſſement. ER 

Durch mehrjährige Erfahrung und außerordent⸗ 
lich vortheilhafte Einkäufe der jüngſten Leipziger und 
Frankfurter Meſſen berechtigt, empfehlen wir unſer 
wohlaffortirtes Putz⸗„ Strumpf⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſowohl en gros als en detail, und ver⸗ 
ſprechen bei eee die billigſten Preiſe. 

Aronſohn & Pander, 
Breite⸗ Straße Non 2 
Poſen. den 27, November 1843. 
Vollſtändig a1 

iſt wiederum die Seiden- und Schnittwagrenhand⸗ 
a von aa & 6 
„ Markt 5 


Die Haupt⸗Riederlage von fertigen Kleidungsſtücken 
für Herren, 


von J. 
Treppe hoch, dem Nathhaus⸗Eingange gegenüber, 


ehe aufs beſte und vollſtändigſte aſſortirtes 
ger Salitots Amen Säcken in Tuch und Düf⸗ 


fes äntel „Leib⸗ und Ueber⸗ 
ba "Seiten und Weſten nach der 
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H. Kantorowicz, Markt No. 40. eine 


neueſten Fagon, ſo wie überhaupt alle in dieſes Fach 
einſchlagende Gegenſtände zu überraſchend billigen 
Preiſen. Auch ſind bei mir zu haben die bekannten 
Ruſſiſchen Algierkas. Beſondere Beſtellungen 
werden aufs pünktlichſte und billigste ausgeführt. 


Hinter⸗Walliſchei No. 114. iſt eine freundliche 
Giebel⸗ -Wohnung, aus mehreren Stuben beſtehend, 
zu vermiethen. 


Halbdorf⸗S Straße No. 13. iſt eine Parterre⸗Stube 
nebſt Kabinet fofort zu vermiethen. 


Waſſerſtr. 2. ſind 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 


— — — —— — — 


2G Gute Wehe empfiehlt men 
E. W. Kemp in Stettin. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 19. bis 25. Nov. 
a : 


209 Thermometerſtand Gerdi ter Wind. 
tiefſter ] höchſter Stand. 

19. Nov. — 7,00 | — 283. 0,39. S0. 
20. — 5,00 — 28 1,2 [S. 
21. 2,10 +: 27 10,2 [SWS. 
22. [J 24% f 7.60027 8,2 [SWS. 
235 + 3,6% ＋. 6. 27 „8.3. [SWS. 
24. Aloe 27 83. SW. 
255 + 3,00 . 5,0 27 8,4 ⸗[SW. 
. ——— 


Börse von Bertin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zeitel. 


Staats- Schuldscheine 31:1 10375 10155 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 10236 1014 
Präm.-Scheine d. Seehandlung 3 894 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 34 | 1014. 100% 
Berliner Stadt- Obligationen 37 1024 — 
Danz, dito: v. in III. — 48 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 37 101 
Grossherz. Posensche Pfandbhr. . 4 41062 — 
dito dito dito 34 101 = 
Ostpreussische dito 4 | — 11035. 
Pommersche dito 31 102% 1013 
Kur- u. Neumürkische dito 37 202 
Schlesische dito 37 101441577 
Friedrichsdo rt. — 135 131% 
Andere Goldmünzen ä 5 ER — 112111. 
Disconto 8 2 58 4 


Actien. 

Berl. Potsd: Eisenbahn Bu 
dto. .dto. Prior. Oblig. ... 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dto. Prior, Oblig. 
Berl. Anh. Eisenbannn 
dto. dto. Prior. Ob lig. 
Düss. Elb. Eisenbahn ..... 
dto, dto. Prior. 9 N 
Rhein. e 


100 dito. Prior. o 
Ob. Schles. Eisenbahn. . 
Brl.-Stet. E. Lt. a4. 
do, do. do. Til B. elt 8 
Mag deb. Halberstädter Eisen 17 05 4 
Bresl.- -Schweid,-Freibg,-Eisenb. | 
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Zins- Preus. Cour. 
Brief. Geld. 


